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Aiutlicher Tbeil.
3 e . l. und f. Apostolische Majestät haben mit Aller-

höchstem Handschreiben odo. Meran, 14. Februar l. I . ,
den geheimen Nath und Präsidenten dcs Obersten Ge-
richtshofes, Anton Ritler v, S c h m e r l i n g , fiir die
Dauer der gegenwärtigen Session des Rcichsrathes zum
Präsidenten des Herrenhauses des ReichsralhcS aller-
gnädigst zu ernennen geruht. Hohenwart iu. p.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat eine
am l. k. Gymnasium zu ^citmcritz erledigte Lehrstelle
dem Supplenten am Gymnasium zu Saaz Wenzel
Ka tze rowS ly verliehen.

Der Minister für CultnS und Unterricht hat eine
am TtaatSgymnasium zu Znaim erledigte Lehrstelle dem
Adalbert R y s a n e l , Lehrer an der i'andes'Unterreal-
schule zu Sternbcrg, verliehen.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat eine
am Staatsgymnasium zu Iglau erledigte Lehrstelle dem
Professor am k. k. Gymnasium zu Zengg Ferdinand
Kremser verliehen.

Nichtamtlicher Theil.
Die katholische Partciprcsse und das

Ministerium.
« Wir sitzen heule unscvc Betrachtungen über die
^ l u n g der österreichischen Publicists dem Ministerium
^9enübcr fort und wollen au dieser Stelle den Stimmen
kl katholischen Parteipresst Raum bieten.

I n gleicher Weise wie eine Reihe anderer von uns
bereits ritirten Organe wußte auch diese ihr Urtheil über
das Ministerium von subjectiver Voreinaenommcnticit
frei zu halten: sie bildet diesfalls dic enlsprechenDc Er-
gänzung der prouinziellen Publicist«! iibcrhanftt und läßt
dadurch den einseiligen Standpunkt eines Theiles der
Residenzprcsse um so markanter hervortreten. Selbst
dort, wo ein katholisches Partei Organ sich ans einen
extremen Standpunkt stellt, bewirkt dies demnach nichts
Anderes, ais die diametral entgegenstehende extreme An-
schauung einigcr Wiener Organe auf das richtige Maß
zurückzuführen. Eine kleine Illustration hiezu bietet das
.Winzer Vollsblatt," welches dic von einigen Wiener
Journalen beliebte Charakteristik dcS neuen Ministeriums
"lit dem allerdings etwas scharfen Zurufe an dic Wic-
uer Presst beantwortet: I n der Hitze nennen
>̂  das neue Ministerium ciu ultramontancS, nachdem
? boch in ganz Oberöstcrrcich. aus dessen Schoß der
^ e Ministerpräsident auf den neuen Slnhl steigt, kaum
^"e» giht, der den Grafen Hohcnwatt für cinen Ultra-

°ntc»ucn hielte! Gcgcn diesen Vor>unrf wären jedoch
n » ^ Thaten des ehemaligen Statthalters ein M , ;
°/'9nete«, Gegengift!" ^iicht minder kräftig bemerkt in
^ öderen Nummer dasselbe katholische Parteiblatt:

^', ^ Grafen Hohenwart unter die sogenannten Cleri-
y»/^!, iu rechnen, das fällt gewiß hierzulande keinem
n» ^"sllgcn Vtenschcn ein!" Diese eine Gegenstimme
° tu>gt sicherlich, um jede Einseitigkeit des Urtheils über
V e , ^ " ^ ^ ' Majestät dem Kaiser mit Allcrhöchstscinem
, ^auen ausgezeichneten Staatsmänner uä ud^nräum
. N'chren und die von der Negierung beanspruchte und

^.^altenc Stellung über den Parteien als die allein
^ ' a e erscheinen zu lassen.

^ Von den katholischen Partei-Organen erwähnen wir
H,"r noch das ..Gramer Volksblatt." welches, ohne dem
der '!» 'U'u seine Sympathien entgegenzubringen, sich
H "ctvliung des österreichischen GcdanlenS in dem
A? s " ' " " der Regierung lebhaft freut. Die ..Neuen

l°lcr Stimmen," welche erklären, die Thaten des Mi>
die w"" '^ abwarten zu wollen, constatiren heute, daß
^ . .^g'erung jedenfalls durch die Belebung des öfter-

«Nschcr Bewußtseins bereits eine anerlenncnSwcrthc
a ^ l vollbracht habe. Die ..Salzburgcr Chronik" wünscht
"Mchtig, daß es dem Ministerium gelingen möge,

"eiterrcichs verworrene Zustände zn ordncn. cin Wunsch,
" ° " auch der „S t . Pöllncr Bote" und ..Frisch voran"
i.uadruck geben, letzterer mit der Be;eicl,nnng der Re-

g u n g nl« ..Fachministerium." „welches berufen sei,
nlgm von dem Partcigetriebe angehäuften Schutt weg-

zurliumen."

Politische Uebersicht.
Laibach, 19. Februar.

Die Meldung der ..Bohemia." daß in Angelegen»
heit der Einsetzung dcs ncncn cisleilhanischen Cabincts
eine C i r c u l a r d c p e f c h e des Grafen B e n st er-
fiossen sei, entbehrt, wie von verläßlicher Scite versichert
wird, aller Begründung; es ist von Scite des Reichs^
kanzlerS in dieser Sache nach keiner Scite hin irgend
welche Enunciation erfolgt. UcbrigcnS hat das Min i -
sterium Hohenwart die anfä l l ige Politik dcs Reichs-
kanzlers vollkommen acccvtiil lind wird fortan bcmühl
sein, jenes freundliche Vcihältniß zum Reichskanzler
fortzusetzen, welches dic Vorgänger dcs Cabinets zu
demselben unterhalten havA', um die Harmonie in den
obersten leitenden Kreisen, dic bei unserm complicirlcn
Staatsorganismus doppelt nolhwcndig ist, bestens zu
fördern. Vollkommen grundlos sind daycr alle jene Be-
sorgnisse, daß in Folge dcs Ministcrwcchscls einc Wen«
dung der auswärtigen Politik gegen Prcußen eintreten
könnte. Das Ministerium Hohenwart wird sich die
Beschränkung seiner Thätigkeit auf die ohnehin genug
der Schwicrigkeilcu darbietenden iuncrcn Angclenheitcn
cbcnfo gegenwärtig halten, wie andererseits der mehr»
scitig ausgesprochene Wunsch, daß sich dic Wirksamkeit
der Reichskanzlei nur auf gemcinsamc Angclcgenhcitcn
erstrecken mög?, nach den wiederholten Eltlärungcu dcö
Grafen Beust zweifellos volle Beachtung finden wird.

Wenn einzelne Blätter heute den Teufel eiues
russ ischen B ü n d n i s s e s an dic Wand malen,
wenn sic in Berlin bcrcits Befürchtungen hegen lassen,
daß eine intime Annäherung zwischen Wien und St.
Petersburg im Zuge sei, nnd wenn sie, im Zusammen-
hange damit für dic nächste Zeit das Eintreffen einer
hohen russischen Persönlichkeit in Wien ankündigen
so ist das eitel Humbug. Die Beziehungen zwischen
Oesterreich und Rußland haben sich nicht geändert. Sie
waren freundlich, ol)»c irgendwie herzlich iu sein, und
cs ist kein Grund vorhanden, an^uncdmrn, daß die Freund>
lichkeit sich in Herrlichkeit vcvlchrcu werde. Die Deut-
schcl' mögen das Gegentheil fmchten, die Ezechen hoffen;
unbefangene Beobachter sind t<'l.ncn Augenblick darüber
im Zweifcl, daß diese Hoffnungen und jcnc Befürchtun-
gen gleich grundlos sind.

Der „ M g . Ztg." wild mit Ne^ug nuf das ncue
M i n i s t e r i u >u aus Wicn geschrieben : Seil Jahren
wird in Oesterreich nur so >̂ sagen nebenher verwaltet
und fast gar nicht ans praliischc Reformen Bedacht ge-
nommen, während die staatsrechtliche, nationale und po-
litische Discussiou jcdcs Ministerium nicht blos aus-
;chrt, sondcm geradezu aufreibt. Diesem Ucbclstandc muß
endlich ein Ziel gesetzt wcrdcn. M i t dcm bloßen Kauno
gießen und Radolircn wird dcr österreichische Staats-
wagen nic von dcr Stcllc gebracht wcrdcn; wir sind
überzeugt, daß wenn einmal in den verschiedenen Vcrwal-
tunü,s^weigcn tüchtig rcformircnd zugegriffen wird, die
Völkcr sich dafür dankbarer ciwciftn werden, als wenn
ihre Minister Zeit und Kraft blos an dic staatsrechtli-
chen »nd nationalen Probleme verschwenden. Man regiere
und administrirc so prompt, so inttlligcol als möglich
und sleure namentlich dem Ucbcl dcr Korruption, wo
immcr dasselbe auftaucht, und die Völker werden nicht
blos cine mäßige Vcrzögcrnng der ubgcdachtcn Probleme
lcichtcr verschmerzen, sondcrn dic Lösung selbst wird na>
türlicher vor sich gehen und befriedigender wirken, wenn
eine günstige Stimmung so zu sagen vorarbeitet.

Die D c a k - C o nfe renz beschloß am 16. d .M. .
von der Errichtung einer eigenen H o n vcd - A r t i l-
l c r i c vorläufig abzustehen und dic erforderlichen Ka-
nonen dem geme insamen Kriegsminister zu votircn.
Daonrch ist der Standpunkt der österreichischen Delega»
tion, entgegen dcm dcr ungarischen, acccptirt. Dcr Gesetz
entwurf der Ncgicrung, wonach Honved - Untcrofficicrc
auch übcr die gesetzliche scchswöchcntliche Dienstzeit nach
Bedarf unter den Fahnen gchalttn wcroeu dürfen, wurde
trotz bedeutenden Widerstandes votilt,

Die wichtigste Nachiicht aus B o r d e a n x ist die.
daß dic Majorität dcr Bureaux der Nationalversamm-
lung beschlossen hat, T h i c r s zum Chef dcr Erccutiv-
gcwalt zu wählen. Thiers ist die Seele der Friedens-
Partei, abcr seine Vergangenheit ist einc orlranistisch?, so
daß mit del' Fricdcnsfragc zugleich auch dic dynastische
auf dic Tagesordnung konimcn wird, und daß eiuc Re-
stauration dcs Königthums nur noch als cine Frage der
Zeit erscheint. Den Ausschlag wird bic Bourgeoisie ge-
ben, welche in ihrem Kern immer orleanistisch gcsinnt

^war, sowie der orleanistischen Partei seit jeher die liich-
! tigstcn staatsmännischen und wissenschaftlichen Capacity«
ten angehört haben. Zwei hervorragende Glieder der F«.
milie Orleans, dcr Herzog von A u m a l e und der
Prinz von I o i n v i l l e (dessen Ankunft in Bordeaux
vcrfrüht genieldet wurde), sind auch bereits am 14ten
Abends von Twickenham in England über St . Malo
nach B o r d e a u x abgereist, um ihre Sitze in der Na-
tional-Vcrsammlung einzunehmen.

Das d e f i n i t i v e W a h l r c s u l t a t i n P a -
r i s ist: Dic Zahl dcr eingeschriebenen Wühler betrug
545.605 und deren Achtel 68.200. Es erhielten: «ouis
Blanc 2l<i,47l Stimmen. Victor Hugo 214.619, Ga.
ridaldi 200.065, Edaar Quinet 199.008. Gambetta
191 211. Rochefort 163.248. Admiral Saisset 154.347.
Dclcscluzc 153.897, Ioigneaux 153.314, Schölcher
149.918, ^clixPyat 141.118, Henri Martin 139.155.
Admiral Pothuau 138.142. ^olroy 134.635. Gambon
129.573, Dorian 128.197, Ranc 126.572, Malon
117.253. Brisson 115.710, Thiers 102.945, Sauvage
102.690, Martiu Bernard 102.188, Marc Dufrniffc
101.191, Greppo 101.001. ^anglois 95.756, General
Frebault 95.235. Elemenceau 95048, Vacherot 94.394,
Brumet 93.345, Floquet 91.648. Courbet 91.648, Fo<
lain 89.160, bittre 87.780, Jules Favre 81.126, Ar<
nault (Arriege) 79.710, ^edru°Rollin 76.736, Leon
Say 75.939. Tirard 75.378, Razoua 74'515. Ed.
Adam 73.217. Meliere (Milliere?) 73.145, Peyrat
72.243 und Farrey 69.798 Stimmen. Diese sind so-
mit zu Deputirten von Paris gewählt.

Dic Commission, welche in Versailles mit dem
Grafen Bismarck über den Frieden unterhandeln soll.
wird wahrscheinlich aus T h i e r s , C h a u d o r d y und
J u l e s F a v r c bestehen.

O d o R u s s c l hatte im A u f t r a g e G l a d -
stone's in Versailles von B i s m a r c k genaue, in offi-
ciellcr Form gegebene Mittheilung der deutschen
F r i e d en s b cd i n g u ng c n erbeten. Einem so deci-
dirt gestellten Verlangen, erklärte Bismarck, glaube er
weder nachkommen zu sollen, noch zu können. Nus der
Form dcs diplomatischen Petitums leuchte übrigcuS her-
vor, daß cö Gladstone nur darum zu thun sei, dem
Parlamente und dcr öffentlichen Meinung gegenüber ge-
rechtfertigt zn erscheinen.

Auf dic deutsch-französischen Unterhandlungen hatte
dies und dann dic Nachricht, daß Gambctta nicht krank,
sondcru im Südcu Frankreichs mit der Mobilmachung
neuer Strcitträftc beschäftigt sei, den nachthciligen Ein-
fluß, daß d>c zwifchen Picard, Bismarck und Trochu
bcrcits fllr acht oder zehn Tage prälimirtc Verlängerung
dcs Waffenstillstandes auf Einsprache des Kaisers nur
für fünf Tagc bewilligt wurde, nach deren Ablauf, wenn
dcr Friede bis dahin nicht geschlossen, der Kamps auf
allcn Punkten sofort wicder beginnen werde. Die Frie-
dens^uvelsicht in Versailles gründet sich blos auf die
allseitig cingcgaugcuen Berichte übcr dcn trostlosen Zu»
stand dcr französischen Armeen bezüglich der Ausrüstung,
dcr Zahl und der Disciplin. Dic Waffenstillstandsver-
längcrung bezicht sich auch auf Bclfort.

AuS dcm deutschen Hauptquartier in Versailles er-
ging an den K a i s e r N a p o l e o n auf Wilhelmshöhe
die Weisung, sich fernerer Ucberschrcitungcn der Rechte
cines Kriegsgefangenen zu enthalten, beziehungsweise in
dcn Gana dcr Ereignisse ferner weder durch Proclama<
tionen, noch durch Proteste, noch durch sonstige öffent<
lichc Kundgebungen eingreifen zu wollen. Zugleich wurde
dic straffere Ueberwachung dcs kaiserlichen Gefangenen
angeordnet. P r i n z N a p o l e o n wurde in Corsica für
dic Constituante gewählt.

Aus B e r l i n , 16. d., wird geschricbtn: Der Groß«
herzog von Mccklcnburg-Schweriu ist heute Morgens wicder
nach dem Kriegsschauplatz abgereist. Das hiesige Central-
pfcrdcdepot wurde angewiefeu, Ersatzftfcrde in großer Anzahl
fortdauernd auf den Kriegsschauplatz nachzusenden. Die
Generale Chanzy und Faidherbe sind von Paris zu ihren
Armeen zurückgekehrt. Jules Favrc erklärte iu Versail»
lcs, daß er iu keiuem Falle wicder in die Regierunq
eintreten werde.

Pariser Blätter beantragen, während deS Einzuges
der deutschen Truppeu allgemcinc Trauer anzulegen, alle
Fensterläden zn schließen und ans der Straße nicht zu
erscheinen.

Das vum „Pays" mitgetheilte Itlnerarimn für
dcn Durchzug über die Neuillydrücke. Avenue de la grande
?Irm< c. Elyst'e. Concordcplatz, Invalidenviertel und Van-
ves ist unrichtig. Die Truppen werden überdies'nicht
blos durchziehen, sondern mehrtägige Einquartiruna. neh-
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men. Der Ma l re von Par is wurde benachrichtigt, daß
nur dle FeslungSartilleiie nicht am Einzüge thcilnehme.
sondern ln den Forts bleiben und hei der mindejlen
Störung ihre Pflicht thun werde- ferner, daß vor dem
Einzüge die Gasbeleuchtung wieder hergestellt und die
LevenSmittelpreise auf den Märkten und in den Hotels
mäßig ftxirt sein müssen. Viele Frauen entfernen sich
oon Par is nach dem tiefen Süden Frankreichs, um oa<
selbst ihre Entbindungen abzuwarten, aus ?lnczst vor
dem Wiederbeginn des Bombardements. An dem Ein
zuge werden 7 Armcecorp^ thcilnehmeu; nämlich das
preußische GardecorpS, das <!. und 11, Arinee,arps.
die Gardelandwehroioision, das 1>V (sächsische) ^limce'
corps, zwei baierische Armeecorps und die wür t ic in^rg i -
sche Division. ?ln dcr Spitze wird t>as 95>. Infan.'erie-
regiment des Herzogs von Koburg marschircn.

Das I I . Armeeeorps wurde weiter complelirt durch!
sieben Bataillone der 22. Infanteriedivision, welche an^
der, Loire und im Westen 23 Gefechte bcllanden Hal.'
sowie durch das hessische Husarcnregimcnt N r . 1.-! und
das <>. thüringische Infanterieregiment nedsl den rntspi-c
chenden Batterien. Das nach VloiS dirigirte '». Earps
hat Befehl erhalten, den Vormarsch zu sistnc"; ^a^ 4,
Armcccorps nimmt die Route nach Ä lo is .

V a u r i e r, Secrctär Gambctta's unc> in,t der,
Aufnahme des Anlchens in London beauftragt gewesen,'
hat das G r a n d H o t e l in Pari? a n g e s a u s t . Vld^
vocatengebühr. Schlüsselgeld und Slempelabgaben betra-
gen allein 5)00,000 Francs. Auch andere ^crs^ieu aus
der Umgebung Gambctla's stehen im Verdacht, zu Gelde
gekommen zu seln. D i ^ Woffcnabliefcruugeu in s « o r ^
sind vollendet.

Ueber >ne Capitulation von V e l f or t wird ge-
meldet, daß der Ma i re Großjean, der in dk National-
Vcrsammlung gewählt word,n, bereits aui 1 l . d. mit
Tre?kow zu unterhandeln bebaun, doch blieben die Uu<
terhandlungen refultatlo^. I ü Velfort qrassiren Typhus
und Blattern entsetzlich, unter o.r deutsche» Belagerungs-
armee der Fleckentyphus. Di>- „Vosslsche Zeitung" sagt,
nachdem sie berechntt, daß der T o t a l v e r t u s t de r
f r a n z ö s i s c h e n W a f s r n , u a c h l sich anf 800.000
M a n n belaufe, die Haupwerlune der Franzosen beslchcn
in den Gefangenen, welch?, mit dem Frieden znrückgc-
geden, hernach für Frankicick eine nahezu doppelt so
große Wasftnmacht repiasenliien. als dasselbe im An-,
sänge des Krieges zur Verfügung gehabt Deutschland
yiugegen hade dcu Krieg init 1,000,0(10 Sold.^en er-
öffnet und die Einbuße au Gefallene«», Verstorbene',', U'ie
an den durch Inval id i tä t ^nin Kriegsdienst nichialiclb^v
Gewordenen stehe schwerlich hinter der Summe von
100.000 bis 150.000 zurück.

Deutschland habe demnach umgclchrt durch den
Krieg rine sehr beträchtliche Vcrmindernng seiner S t r . i t '
lcafte erfahren und cs bleibe diese wieder auszugleichen,
iras um so unerläßlicher sei, ale auch Nußland eine ge-
waltige Steigerung der Waffeumacht einleite. Gerade in
dieser voraussichtlichen Anstrengung aller Staaten, die
M l l i t ä l l r a f t ,?uf den möglichst höchsten Fuß ;u stei-
a^rn, liege die uugünstigstc Rückwirkung des l.^len
Krieges.

P r i n z N a p o l e o n sendete der „T imes" einen
Brief , in welchem die Nachricht, e< habe sich bci B>o-
maick um den französischen Thron beworben, i» ^br^dc
gcslcUt wird.

Die i t a l i e n i s c h e K a m m e r setzte am I l i . d.
die Debatte über die dem Papste zu gewährenden Ga>
lantien fort und vertagte sich hierauf bis zum 1. März,

Lanl,a sagte, er werde die Regierungsvorlagen bezeichnen,
welche „or der Ueberlragung be^ Regi^ungssitzciü nach
Rom zur Verhandlung kommen sollen.

Auli der ftllWsischell Nationalversammlung.
B o r d e a u x , 16. Fchruar. Die Städte Tou l ,

Pfalzburg, Bitsch u. u. werden in die Aneilcnnung mit
einbezoaen, welche gestern der Bevölkerung des Elsasses
und Lothringens gespendet wurle. E in Dcputirter be-
klagt sick über die tuluulluarischcn Kundgebungen, welche
gestern das Herausgehen Victor Huao's b^leitct haben,
und r^llangc dic unocimeill^ Wahl no.i Quüstoren.
E!n Rcdncr, welcher vou den Dcputi l tc l l von Par is
spricht, sagt. sie sind bedeckt mit dem Blulc der Bürgen
kriege, und beschwört sie. so zu thnn, dnß die Freiheit
dcr Discussion nicht behindert werde Diese Worte
rufen heftige Rcclamationen hei vor. Der Präsident
verliest hierauf cin Schrcibm Fa^derbe's. welcher auf
sen, Deftutirtenmandat verdichtet. I n Folg^ des hier-
auf gestellten Antrages, zur Wahl der Bureaux zu schrei'
ten, steUt Floquet die formelle Forderung, daß zuvor die!
Wahlen ans dem Dcftartemc-tt der Seine für giltic, c r^
klärt werden. Nimon sagt, der Gericht über diese Wal>
lcn sei fertig, und wnd derselbe hierauf cili^noiniucn,
wodurch die Wahl von .'!.'! Oepulirten d̂ '« Scinc-Dc-
uarlcmenis für gilt ig erklärt w i id .

Ein Dcputirtcr erneuert die Forderung nach unvcr-
weilter Wahl von Qliästoren. um die Deputirtcn gegen
Insulten von uußcn zu schützen. E in D inu l i r le r der
Tinten sagt: Der Nuf „Eo lebe die Rcpn! ' l i l " ist keine
Insulte. Mehrere Stimmen erwiedern: S ie siud nicht
Richter, Sie sind nur cine Fraction (große Aufregung
während einiger M inu ten . Rufe: „Es lebe die Revn-
bl l t , cö lebe Frankreich!"). Der Berichterstatter über
die Wahlen im Departement Haute-^oire verliest einen
Protest Guyot - Monlpayrour gegen seine ungesetzliche
Verhaftung in Briondc und verlangt von dcr Kammer,
sie solle die Praxis der officiellen Ca.ididatur tadeln.
Floquet verlangt eine l'.nlersuchnng anstatt cines Tadc!^
Votums gcgcu tic Verwaltung.

Wilson gibt ;n , die ^cegicruiig von Pari? sei nicht
verantwortlich, aber er verlangt, die Kammer solle das
Vorgehen der Verwaltung von Bordeaux tadeln. Arago
bittet die Kammer energisch, nicht in diesem Sinne zu
voliren. da sie ohne Kenntniß dcr Details sei. (Großer
Tmnu l l durch einige Minuten.) l i e Wahlen der Haute
Voirc werden gilt ig erklärt, worauf der Zwischenfall cr^
lcdisst >sl. Die Kammcr gcM sodann zur Wühl dcs
Prasidcnten uud dcr Bureaux vor. Die Sitzuna dauert
fort. Dcr Saa l ist sehr gefüllt. Nochcfort ist anwe-
send, Gambetta ist jeduch noch nicht erschicncu.

Mehrere Abgeordnete beantragen folgende Resoln
t ion : Thiers wird :um Et>f der Execulivssewalt dcr
französischen Republik ernannt. Thiers wird diese Ge-
walt unter der Controle der Nationalversammlung aus-
übcu und die Minister designircn, wclchc ihn in dieser
Mission zu unterstützen haben. Morgen findet hierüber
die Berathung statt. Gri 'vy wurde znm Präsidenten,
Marte l , Bcnoisl, Da ;y und V i t t t zu Vicepräsidcnlen
gewählt.

Kricz''chlonik.
D i e Auowandcrunss aus P a r i s .

Ein Specialcorrcspondcnt dcr ..N. Fr. Pr." schreibt
ans V e r s a i l l e s . 12. Februar: I n Paris halle ich
gestern mehr als einmal Gelegenheit, zu beobachten, daß

Par is den Frieden sehnlichst herbeiwünscht, aber baß
Paris noch nicht recht an den Frieden glaubt. I m
Uebrigen war Par is r uh ig ; so ruhig, wie eine gefan-
gene Stadt r u r immer sein tann. Aber diese Ruhe
hatte etwas Beklemmendes für mich. Ich war doch herz-
lich froh, als ich wieder die freie Luft von Versailles
athmen durfte. Auch die Parifer fehnen sich, drangen
sich immer leidenschaftlicher hinaus aus dem großen Ge-
fängniß Par is . Und es ist nichts leichter, als in Par is
ein 1ai850/-jia»86i- zu erhalten. Die Pariser BeHürden
sind froh, weun sie täglich 50.000 Mäuler loswerden.
Äus z'iölf Thoren strömen die Pariser Auswanderer.
An d.r söoreS-Blücke ist der Anorang am stärksten.
Uebcr dcn gesprengten Pfeiler lsi eine hölzerne Nolhvrücke
qelegt, und daneben wird jetzt rine Pontonvrücke ge-
schlagen. Am ersten Tage des 1^l-!6/-i»H««m' entflohen
hier 7000 Pariser der Gefangenschaft. Die Zahl stieg
au einem der folgenden Tage sogar auf 12.000. Und
waS erwartet die Unglücklichen hier dranßen? Zerstörte,
verwüstete, lecre oder mit Soldaten belegte Häufcr, in
2 t . Cloud, Mcudon, Bellevue, Scores, Chaville, V i ro -
flay und vor Versailles — ein verschlossenes Thor. D a
stehen sie dann in dem ewigen Regen hier und warten
nnd bitten und betteln um Einlaß, Vergebens! Wenn
2—H Dutzend beisammen sind, müssen sie in 2 Gliedern
antreten und werden durch Soldateu durch Versailles
h i n d u r ä, geführt — zum anderen Thore wieder hinaus.
Da gidl cs bunte, traurige B i l d c i ! Die elegantesten
Oameü. die seidenen Kleider hoch hinauf mit Kolh be-
spritzt, i r^en neben einem Blouscnmann an, und vor-
wärts geht cs. — „Wohin . Monsicnr?" — ..Nach S t .
C y r ? " — „Werden wi r dort wohl ei» Nachtquartier
cin keines warmes Diner finden?" — „ I ch glaube
kaum, Madame! S t . Cyr ist von Soldaten überfüllt,
und 5>,! Typhus herrscht dort. Wollen Sie meinem
Rathe n!?,!,"!, so kehren Sie wicdcr nach Paris zurück
und hallen dort noch acht Tage aus bis zum F r i >
d e n . . . " - - Nein, ncin, nicht zurück nach Par is -
dort ist es schrecklich! Nu r vorwärts - hinaus -
meinetwegen nach S t . Cyr, wo der Typhus herrscht.
Viebcr cin Nachtlager unter sreicin Himmel, als noch
eine Nacht länger in dem entsetzlichen P a r i s ! " — Es
war cine junge elegante Russin, mit der ich dieS Gc-
sprach am Söores-Thorc von Versailles hatte. Sie sprach
l'chr gut Deutsch und wanderte mit ihrem Manne,
einem Franzosen, aus. Woh in? Das wußten beide nicht.
Sie hatten gehofft, in Versailles bleiben zu dürfe".
Aber die Uebcrwachung aller Fremden ist hicr verschärft.
Jeder Hauseigenlhümer oder Portier, dcr einen unana>
meldeten Fremden beherbergt, und jeder Fremde, der sich
hicr unanacmeldet aufhält, wird mit 100 Francs Geld-
buße bestraft.

Aus dem Hauptquartier in V e r s a i l le S vom
5l. Februar wird dcm „S t . -Anz . " berichtet: ..Es läßt
sich schon jetzt übersehen, daß der Zug von dcr Provinz
nach Par is hinein ein bei weitem geringerer ist als um^
gelehrt. So viele Interessen, namentlich pecuniärer Natur,
dic ^eutc aus den nächstgelegcncn Distrikten an Par is
scsscln, von wo sic ihre Renten beziehcn, so fürchtet man
doch die große Stadt , deren Gesundheitszustand sich nur
allmälig in Folge des Ravitaillemeut Essern wird. D ic
Zahl der Kranken in den Hospitälern ist cine wahrhaft
e>schreckende: so befinden sich z. V . in der großen Kran-
lenanstalt unterhalb Vicctrc nicht weniger als 1200
Personen, die an den Pocken krank liegen. Durch dm
Iohanniter Grafen Maltzan ist schon vor einigen Tagen
mit der internationalen Gesellschaft in Paris verhandelt

.jl'nM'loll.
Was Pfarrhaus von Nöddebo.

S c e n e n a u s dem L a n d l e b e n i n D ä n e m a r k .

(Fortsetzung.)

Dcr Morgen war prachtvoll; die Allee oon niede«
iün Weiden, die zum Pfarrhause führt und im Sommer
s« unbedeutend aussieht, glänzte und glitzerte uni» in
chrcm prachtvollen Winterschmuck; der Re i f , der die
Zweige veoeckte, nahm in den Strahlen dcr aufgehenden
Sonne, welche die ganze schneebedeckte Gegend in einem
Ocean von ^icht zu daden schien, lausend verschiedenar-
tige.Formen an.

Vlicken Sie um sich, sagte der Pastor, und danken
Z ie Gott . daß er Ihncn Äugen gegeben hat, um diese
Herrlichkeit zu bewundern, und dann danken Sie auch
mir, daß ich Sie heute Morgen gezwnngeu habe, diesel-
ben zu öffnen. Sehen S ie doch. wie schön es da unten
lst. fuhr er sort, die Hand gegen den spiegelglatten Fjord
ausstreckend.

Viäes ut ultH «wt, mv? olmäiänm
M ä ä s d o , N60 M u 5u»tii!«l,nt >mu«
8i1v26 1g,b0l'U.nt63, ß'LluHUß
k l u N M U eolintitermt ucutc».

Aber so reizend das auch war, so dachte ich doch,
dah es noch köstlicher wäre, ruhig zwischen Emmy und
Andrea Margarethe zu sitzen. Ich suchte auch dem Pa<
stör zu insinuiren, daß es etwas kalt sei, und daß eine

mehr vmgelücktc Tagesstunde, wo das Wetter milder sei,
zum Spaziergchen passender wäre.

Eine mehr vorgerückte Tagesstunde! wiederholte der
PaNor , Verzeihung! Ich hatte ihren Tanz heut Nacht
vollständig vcrgessen. Vielleicht wäre cs Ihncn lieber,
wieder nach Hause zu gehen und sich inö Bett zu legen?
W i r könnten dann um 7 Uhr Abends einen Morgen-
spazicrgang machen, damit Sie hinlänglich ausgeruht
seien, um wieder zu tanzen.

D a ich cs durchaus nick! wünschte, daß dcr Pastor
sich noch mehr über diesen Gegenstand verbreite, so be-
eilte ich mich. ihn zu versichern, daß ich entzückt sei, so
früh ausgegangen zu fein, weil alles am Morgen so
frisch und entzückend, und deshalb dies dcr angenehmste
Moment sci, um Luft zu schöpfen.

Sie sprechen sehr vernünftig, sagte der Pastor, ob-
schon es genau das Gegentheil von dem ist, was Sie
unmittelbar vorher sagten. Aber cs liegt nichts daran.

W i r hatten das Ufer des Fjord erreicht, an welchem
cin breiter, hie nnd da mit einigem Haselnußgebüsch um-
säumlcr Pfad sich hinzog.

Hier ist unsere „lange L i n i e . " * DeS Morgens
werden Sie hicr der ganzen schönen Welt von Nöddebo
begegnen, d. h. meiner Frau uno meinen Töchtern; denn
der Rest der Bevölkerung betrachtet die Vpaziergän^e als
eincu sehr unnützen Luxus.

Nachdem wir einige Minuten am Fjord hingegan-
gen waren, schlugen wir eincu Weg über die Wiesen ein
und näherten unS dem Dorfe. Die weißen Häuschen
standen Seite an Sei te; hie und da stieg eine lange

* Spaziergaug in Kupclchagen,

Rauchsäule in die Luft. im Mittelpunkte des Dorfes auf
einer kleinen Anhöhe crhob sich ein von Backsteinen er-
bautes Gebäude, dessen gelbe Mauern in den Strahlen
dcr Sonne glänzten und lebhaft zwischen dcn wcißni
Häusern hervorstachen.

DaS ist gewiß das Schulbaus, sagte ich, auf das
Gebäude deutend.

Die Universität, wenn's gefällig is l ! sagte dcr Pa
stör. mich zurechtweisend. Hier scheu T ic . kommt eincr
von den Söhnen dcr Minerva von Athen, ein junger
Student, füglc er hinzu, auf cincn vierjährigen V u r -
schen deutend, der, mit seinen Zähmn in einen ungeheu-
ren Apscl bcißend, auf uns zukam.

Guten Morgen , mein Junge, sagte der Pastor.
Warum ziehst D u nicht Deine Mütze, wenn D u Deinem
Pfarrer begegnest? Höflichkeit würde einem jungen M a n n
wie D u , recht gut passen.

Das Kind nahm sogleich seine Mütze herunter und
hielt sic in dcr Hand, während es mit der andern den
Apfel festhielt.

Wie befindet sich Dein Vater? ist er wieder ge-
sund? fragte dcr Pastor.

Aber der kleine Junge antwortete nicht; er heftete
feine Augen auf uns und schien vor Erstaunen oder
Schrecken wie in dcn Boden gewurzelt.

Lassen wi r ihn in Ruhe, sagte dcr Pastor, meinen
Arm ergreifend und seinen Weg fortsetzend. Sie sehen,
daß er in seine politischen Reflexionen vertieft ist; a,e-
wiß denkt er über die Veränderungen nach, welche man
in den bestehenden Gesetzen anbringen könnte, um i "
gründlicher Weise den Anforderungen dcr Zeit zu genü-
gen. T ie können gewiß sein, daß dieser Junge bestimmt
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worden. Man hat die deutschen Verwundeten, die sich
in Palis drsanden, diesseits übernommen. Die Pariser
Wegttsung hat ferner eingewilligt, daß zum Transport
verwendeter drnlscher Krieger, dic nach Vagny cuacilirt
werden sollen, dic Pariser Mrtelbah!, dmuyi wcrden
darf. ..^ 9. Februar. Der Prinz Friedrich Kai'. Hai sich
Uchln Morgens iiber Orleans inS Haiiptq^arlicr To.irs
zurückbegeben. Der Prinz nahm um letzien Tag seiner
Anwesenheit daS Mahl bei Sr . Majestät ein. und ver-
weilte den Abend über beim Kronprinzen in der Villa
«Les Umbrages." Die Fügung hat gewollt, daß diesel-
oen Truppcntheilc des l̂ . preußischen Armeccorpö. die
in Verein mit den Vaicrn î ie kriegerischen Operationen
der 3. Armee bei Wcißcnburg so glücklich begannen, anch
das letzte Gefecht, das vor Paris staltfand, bestehen
Mußten. Das 5» Emps ivai- während des ganzen Krieges
dem Oberbefehl dcö Kronprinzen uulcrstellt gewesen, es
»ahm an dem Vorpostendienst auf der Westfront von
Paris in hervorragender Weise theil, indem es gerade
die vom Mont Valerien am meisten gefährdeten stellen,
zwischen SevreS und Rocquencourt. inne hatte. DaS
Kommando deS 5>. Corps lag in Vclsailles, der Stab
der 9. Division ebendaselbst, der der 10. im Schlosse
Veauregard, 2',,^ Kilometer von Versailles, ans dcr
Slraße zwischen Rocquencourt und St. Cloud."

Vor B e l f o r t (das inzwischen capilnlirte) schreibt
Man den, „Vnnd" : „Die Velagerung von Bclfort ist
um einen Sänitl vor^arl^ gerückt; a-n 8 Februar
wurden die PcrcheS, eine Hügclrcihc zwischen Belfort
und Danjoutin. von den Deutsch«,» besetzt. Schon seit
tinia.cn Tagen waren die Vaufgräbcn vollendet und
Man erwarlete stündlich eincn Stnrm. Die Franzosen
waren durch daö Gcschützfcucr lheilwcisc aus den Sckan»
zen vertrieben worden, und so kostete das Wegnehmen
wenig Opfer. Vor ungefähr ;ehn Tagen hatte man
versucht, die Perches in dcr Nacht zu überrumpeln, doch
wurden, wie bekannt, die Angreifenden zurückgeschlagen
mit Verlust von 100 Todten und Verwundeten, sowie
' W bis 400 Gefangenen. Ohne die Pcrch^ ist Belfort
"och sehr stark, denn hinter diesen, durch cinvicrtcl-
stundenbreites Tljal getrennt, liegt daS Fort Insticc.
und wieder hinter diesem, ebenfalls durch ein Thal ge-
pennt, daS Fort Myotte. 5 iese feuern min unablässig,
"M das Errichten deutscher Battcrkn zu verhindern,
und es können Wochen verstreichen, ehe es gelingt, diese
«orts mit Waffengewalt zu nchmcn."

Der Scckr ieg.
^ Nebe» die Wegnahme deS norddeutschen
^ ^ >ffes „ G a z e l l e " gibt ein in S a n F r a n -
^ s c ^ kürzlich eingctroffencr Privatbrief folgende Dc-
'lllls: Am 22. November o. I . wurde die ..Gazelle"
^«.esühr zwanzig Meilen von Iquique von dem fran
Mschen Kanonenboot „Vamollc Piquet" überholt. Ein
^lficicr dcS letztercu »litcvsuchtc an Bord dcr ..^azcll»,"
dle Papiere dicses Fahrzeuges und erklärte alsdann Schiff
und Ladung als Prisc. Die Ladung war amerikanisches
Eigenthum, jedoch war lein Amerikaner an Bord dcS
Fahrzeuges. Nachdem statt dcr norddeutschen Flagge die
französische aufgehißt worden, wurde die „Gazelle" nach
Tahiti gesendet. Dcr Eupilän und ein Schiffsjunge
wurden an Burd belassen, dic nbrigc Bcmannuüg aber
nls Kriegsgefangene ans das Kanone'.'bool übergeführt,
das am 25>. November in Iquiquc beilegte. Dcr gefan-
gnen Mannschaft wurde von dem Capilän dcr..^amolte
v'quel" eröffnet, daß jeder Fluchtversuch mit sofortigem
^schießen bestraft werden würde. Cinc Erklärung dcr

luanischen Behörde, oaß sie dem französischen Com-

mandanten nicht gestatten würde, die Bemannung der
„Gazelle" wegzuführen, veranlaßte indessen deren Frei-
lassung.

Hassesneuigkeiten.
— Ueber die Ankunft Sr. Majestät des K a i s e r s

in Meran am 11. d. um 4 ' / , Uhr Nachmittags berichtet
der ..Tiroler Bote" : ..Bei.u Nc>l>>u dcs kaiserlichen Wa-
gens am Fuße des Schloßhügcls stelle die städtische Mu-
sikcapelle die Voltshymne. Vor dcr Einfahrt in den Schloß-
hof harrten zur Begrüßung des Kaisers die Borstehungeu
nebst einigen AuZschußmäunern der Gemeinden von Ober-
und Unter-Mais und die Gemeindevorsteher oon Schönna,
Tirol, Grätsch und Algund; im Hofe der k. t. Bezirks-
hauptmann, der Bürgermeister und zwei Mitglieder des
Stadtmagistrates. Der sämnnliche männliche Hofstaat Ihrer
Majestät der Kaiserin war gleichfalls hier versammelt. Jede
Elnpfaugefeierlichteit unterblieb in Folge eines ausdrücklichen
Allerhöchsten Wunsches, da dieser Vesuch ausschließlich nur
der kaiserlichen Familie gelten sollte. Außer obigen officiel-
len Persoueu waren nur sehr wenige gegenwärtig. I m
Schloßhofc angelangt, eilte Se. Majestät der Kaiser nach
kaum drei Minuten langem Aufenthalte zur Entgegennahme
der ehrfurchtsvollsten Begrüßuu.; von Seite der Anwesen-
den, die Allerhochstdersel.be frcuudlichst erwiederte, zu der
durchlauchtigsten Oemalin, bei welcher sich auch die Erzher-
zoginnen Gisela und Valerie befanden, den Hofstaat wie
die amvesendeu Behörden sogleich entlassend."

— ( E i n »cues S ta atögy m na s i u m.) Se.
k. und k. Apostolische Majestät habe» mit Allerhöchster
Entschließung vom 15. Februar d. I . die Errichtung eines
vollständigen Staatsgymnasiums in Ried allergnädigst zu
genehmigen geruht.

— (Lehrerb i ldungsansta l ten. ) Mi t Erlaß
des Ministeriums für Cultus und Unterricht vom 1. Fe-
bruar d. I . wurde die Anfrage einer Laudesschulbehörde,
betreffend den Erncnnungsnwdus und dic Nemunerirung
der Nebenlehrer der nicht obligaten Lehrfächer an den t. k.
Lehrerbilduugsanstalten, mit der Hinweisung auf den tz 35
des Reichsvolksschulgesctzes und dem Bedeuten erledigt, daß
die Remuneration für solche als nothwendig anerkannte
Hilfskräfte von Fall zu Fall vom Unterrichtsministerium
bemessen und aus Staatsmitteln bestritten werden, von der
EinHebung eines Echülerhouurarö zu Guusten dieser Lehr-
kräfte aber gegenüber dem aufgestellten Principe der Unent«
geltlichteit des Unterrichtes an deu staatliche» Lehrerbildungs-
anstalten keine Rede sein tan». Aus den Antrag einer
Lanoesschulbehö'lde, ciucm schr verdienten Lehrer einer mehr-
classige» Voltsschule den Ehrentitel „Oberlehrer" zu ver-
leihen, wurde durch Ministcrialerlaß vum 5. Februar des-
halb nicht eingegangen, weil eine solche Verleihung in den
bestehenden Norme» nicht vorgesehen ist und sich auch we»
gen der sachliche» Bcdeutuug, wclchc dein Obcrlehrcrtitel
»ach dem Rcichsvolksschulgesetzc iunewohut, überhaupt »icht
alö angemessen darstellen würde. Die Frage, „ob confes-
swuelle Volksschulen, welche in Folge des ueueu Reichs-
vollsschulgesetzes Privatschulen geworden sind, das im Sinne
der srühcreu Gesetze erlangte Oeffenllichleitsrecht weiterhin
besitzen," wurde anläßlich eines vorgekommenen Falles mit
dem Mnisterialcrlasse vom 5. Februar verueiucnd dahin
beantwortet, daß dieses Teffcntlichkcitsrcchl durch das ucuc
Reichsvoltsschulgesetz cntfalleu ist, daher dasselbe im Sinne
des tz 72 dieses Gesetzes vou den Erhaltern der Schulen,
wen» sie es anstreben, von neuen« augesucht werden muß.

( F l e isch - E r p o r t.) Der bedeutendste Fleisch-
licfercmt für dic deutsche Armee ist jetzt Wien. Dic galizi-
scheu, mvldau'fche» uud ungarische» Viehmäster liefern wö-

chentlich zur Verarbeitung für die deutschen Armeen 4000
bis 5000 Ochsen. I n Wien werden sie geschlachtet, da«
Fleisch gepöckelt und theils nach Saarbrücken, theil» nach
Mainz geschafft. Diefe beiden Depots empfangen wöchent-
lich etwa 200.000 bis 250.000 Pfund Pöclelfleifch. Be°
deutende Sendungen Speck uud Rauchfleisch gehen ebenfalls
von Wien aus täglich cm den Rhein.

— (Phänomen.) Aus Bielitz u, Schlesien schreibt
man von einer Naturerscheinung, die am '.». Februar be-
obachtet wurde: „Ein herrlicher sonniger Wintertag. 15
Grad Kälte, der Himmel war tiefblau, nirgends ein Wölk.
chen. Inmitten sozusageu ein Regenbogen, nicht bogenförmig,
sonder» tipfelartig gestaltet. I m herrlichsten Farbenschmuckc
glänzte er um 11 Uhr Vormittags mitten am Horizonte
und unter einem Winkel von 50 Grad je abseits zwei
etwas mattere Bogen. I m Hintergrunde die Sonne, je zu
beiden Seiten zwei Nebensonnen. Den ganzen Gesichtskreis
umschloß cin weiter Strahlentreis, in welchem in gleich-
mäßiger Entfernung vier runde Lichtkreise erglänzten. Es
war ein herrliches Naturspiel und währte von 1l bis 12
Uhr Mittags. Tausende von Menschen betrachteten es mit
Staunen und Bewunderung."

— (Uebersch wemmuug.) Aus H.-M.-Vasarhely
wird gemeldet: An drei Geviertmeilen unseres Territoriums
sind mit Wasser bedeckt. Ein Iahrzehent wird nöthig sein,
um de» Schaden wieder gutzumachen. Die Tanyeu bieten
naurigc Bilder der Zerstörung. Hier sind Gebäude ein-
gestürzt; dort belle» hungrige Hunde, die sich auf die
Spitze ei»es Schobers geflüchtet haben; die sich oahinwäl-
zeude» Fluche» führen eine große Anzahl ersäuftes Feder-
vieh »lit sich; wo die Iluth geringer, watet eine Kara»
vane von Flüchtlingen durch das eiskalte Wasser, Rinder,
Pferde und Schafe vor sich hertreibend. Hin und wieder
ist die Wasserfläche auf weite Strecken mit Futter und Ge.
treide bedeckt, welche weggeschwemmt wurden. Vor einigen
Tagen traf aus Pest ein Ingenieur hier ein, der vom
Minister Gorove herabgeschickt wurde, um sich an Ort und
Stelle von der Sachlage zu überzeugen.

- . (Was man sich i n Werschetz e rzäh l t . )
Entführungen, Schauergeschichten, vermummte Gestalten gibt
es nicht blos in Nitter- und Näuberromanen. Nein, der-
gleiche» erzählt man sich auch in Werschetz, wie die „Te-
mesvarer Zeitung" berichtet, und zwar folgendermaßen:
Ls ist tiefe Mitternacht. Schauplatz der Handlung im ersten
Act: Wohnung einer Hebamme. Man klopft, und auf dieses
nicht ungewöhnliche Zeichen treten zwei starke, vermummte
Gestalten in die bescheidene Stube, führen die kunstfertige
Frau mit sich, steigen in einen verhängten Wagen und —
zweiter Act fahren einige Stunden in den Straßen
herum, bis sie — dritter Act — vor einem Hause stehen
bleiben und die Heillünstlerin in ein Zimmer vor ein Bett
führen, in dem eine vermummte Frau liegt und an dem
wieder ein Herr in Verhüllung steht. Die bejahrte IUnge-
rin Aestulap's verrichtete ihr Amt, wurde darauf zwei
Tage in ?inem einsamen Zimmer zurückgehalten, und sodann
unter den obgeschilderle» geheimnißvolle» Umständen wieder
ihrer ursprünglichen Vehausung zurückgegeben. Die Entfüh-
rer müssen aber sollst keine Bösewichte gewesen sein, denn
„böse Menschen haben nicht nur leine Lieder", sondern pfle-
gen auch nicht 100 st. als ärztliches Honorar zu hinter-
lassen, wie diesmal geschah.

— (Fo lgen des K r leg es.) Nach einer Berech»
uung in der „Ällg. Ztg." belauft sich die Zahl der hilfs«
bedürftige» deutschen Invaliden, Witwen und Waisen auf
mehr als 25.000.

— ( P e t e r s p fennig.) Vum 1. bis 31. Jänner
ist dem Vatican eine Summe vou 1,100.000 Francs als
Gabe der katholischen Christenheit zugeflossen.

,^' Staatsminister oder vielleicht sogar Journalist zu
y/h er>; ^ hgl ei„c„ unheilwcissa^endeu Ausdruck.
H>^ da kommt ja die wichtige Persönlichkeit dcS Rector
y r o ^ ^ ' 6 auf uns zn, rief der Pastor aus, ans einen
unk - Zageren Mann mit stark geratheter Nase uud
As», , fadenscheinigem Rocke deutend: er kam aus dem

"'"Muse.

Klinkt er? fragte ich.
Ms»' ' ^ lmb,l als nDthwcndig. um feinen Oenius zu
^lp'riren, wenn er dic Pflichten feines Berufes, wie

es nennt, erfüllen soll.
Uns '. "ämlichcn Augenblick hatte der Schnllehrer
>N!>' ^ i ' ch l und nachdem cr uns gegrüßt, erbot er sich.
u„ b,e Schule zu zeigen. Ich nahm sein Anerbieten
dcn ̂  "achdem wir AlleS angesehen, verlangte der Pastor
N ' M ^ ü ^ zur Kirche, die er mir ebenfalls zeigen

"Ne , ? ^ ^ ^ ^ ^ " " cwßeisten Ende des DorfeS;
lwf > ^ ^ " von Lindenbäumen verband den Fried-
ncM " ^ " ^ " " " ' des Pfarrhauses. Er schien gnt
und « ! ' "l'sch"" ' " diesem Augenblicke. einige ssreuzc
^ , Grabsteine abgerechnet. AllcS unter der weißen
Mer, ^ "erborgen war. Die Kirche sclbst hatte nichts

critvurdlgcs. sie sah aus wie alle andern Dorftirchen;
sich?"! '^ Gegenstand. der meine Aufmerksamkeit auf
ok ^ ^ ' '""r eine kleine Orgel; ich s,ag<c dcn Pastor.
°" der Schulmeister gut spiele?

Er spielt M l übel. antwortete er. nnr hat er eine
^" ausaespruchene Vorliebe für die Triller. Am merl-
M ^ ^ '"och ist die Weise, mit welcher cr dic
llin«. c " " " NW,,, es eine Beerdigung gibt, so
U'ngen ste aufs heiterste - - ling, linae. ling, - wenn

eS aber einc Trauung gibt, so gibt cs dcn möglichst
langsamen nnd feierlichen Klang - bim, bam bim.
bam.

WeSnalb läutet cr so? fragte ich.
Der Mann ist ein Philosoph; cr war 8 Jahre

verheiratet und erzählt seine ehelichen Erfahrungen mit-
telst dcr Glocken.

Nachdem ich den Pastor um Erlaubniß gebeten,
die Orgel zn versuchen, stieg ich hinauf, während der
Pastor sich auf einc dcr Chorbäute fetzte. Obschon das
Instrument klein war, so war es doch gut und es tönte
sanft und harmonisch unter dcn Pfeilern dcS Gebäudes.
Nachdem ich mchrcrc alte Psalmenmelodien gespielt hatte,
schloß ich mit dcm Gesang: „Dcr von dem Herrn ge>
leitet wird," dann ging ich wieder in die Kirche hin-
unter. Ich faud den Pastor an dcr nämlichen Stelle
sitzend, den Kopf auf die Hand gestützt, mit schr ernster
Miene, wie in Gedanken versunken.

Ja, wer von dem Herrn geführt wird, ist glücklich!
rief er auS. als ich mich ihn, näherte, aber es ist das
einc Aufgabe, die schr schwer zu lernen ist. Wir möchten
unS immer ganz allein leiten, lind das ist der Grund,
warum die Dinge gewöhnlich so schlecht gehen. Wir
machen große Entwürfe für die Zukunft — und wenn
nnscrc Pläne nicht von Erfolg gekrönt wcrden, so wer-
den wir von Entmulhigung und Verzweiflung erfaßt
und wir glauben, durch das Schicksal grausam verfolgt
zu sciu. Drr Kaufmann will cin gewisses Vermögen
erwerben, der Gelehrte will vielc Bücher schreiben, der
Staatsminister träumt von großen Reformen, und wenn
ihre Absichten nicht rcalisirt werden, so halten sie sich
für unglücklich und glanben ein Recht zu haben, sich zu

beklagen. Ich predige jedeS Jahr über diesen Gegen«
stand, seitdem ich mich in der Pfarre befinde, und doch
— so alt ich bin so ertappe ich mich noch bestündig
auf Luftschlössern, auf Zulunftspläncn. und ich bin übler
Vaune. wenn ich nicht reussirc. Denn ich kann wohl
predigen, aber nicht auch so handeln.

Doch, wagte ich zu antworten, indem ich an meine
eigenen Pläne der letzten Nacht in Bezug auf cine ferne
Zukunft dachte — doch ist eS für Jeden von uns nolh-
tvcndig, gcwissc Pläne zu machen, dic uns auf unserm Wege
lenken können. Ohne das würden wir uns einfach vom
Zufall und dcr Eingebung des Augenblicks leiten lassen.

Es versteht sich vou selbst, daß wir durch gewisse
Plane geleitet wcrden sollen; ich leugne es keineswegs,
nur dürfen wir nicht unfcr Herz an ihre absolute Er-
füllung hcmgeu und fürchten, daß die <§reignisfe nicht
genau dem ^aufc folgen, deu unsere Weisheit als den
besten vorgezcichncl hat. Hier vorzüglich verräth sich
unsere eigensinnige und eigenwillige Natur, denn waS
vorzüglich unsern Unwillen erregt, ist weniger die That-
sachc. daß unsere Wünsche «ichl in Erfüllung gehen, als
daß wir nicht die Macht haben, unsern eigenen Willen
durchzusetzeu nnd die Ereignisse nach unserm Gutdünken
zu beherrschen. Und waS sind, wenn man eS recht be-
denkt, unsere zahlreichen Entwürfe? Thorheiten und Täu-
schuugen! Es gibt gewiß viel Uebel in der Welt, wie
sic ist, aber noch viel schlimmer wäre es, wenn di>
Dinge nach unserm Willeu gingen. Und so ist es ein
Segen, daß da oben Einer ist, der sich da« Veto vor̂
behalten hat und der uns zurückhält, wenn wir unS zu
eigenwillig zeigen, uud nun gehen wir frühstücken.

(Fortsetzung folgt.)
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— (Bescheidene Nn twor t . ) Die Schweizer wer»!

deu von süddeutschen Blättern verhöhnt, weil ihnen'aus d»r
AuSlibung ihrer Neulraliläls' und Menschenpfiicht jchl nne
fo große Last erwachsen. Die „Et. Galler Zeitung" ertheilt
diesen Spöttern eine beschämende Antwort. Auf die Frage
nämlich, woher die Schweizer nur alle Eßlöffel nahmen,
die Franzosen zu speisen, entgegnel sie turz und bundig:
„Es sind dieselben Löffel, aus welchen im Beginne dieses
Krieges viele tausend auS Paris ausgewiesene Süddcmschc
und im Jahre 1849 die 11.000 Mann des Generals
Siegel gespeist wurden!"

Locales.
^ M i l . i t a r v e r ii n d er u n ae ».^ Die Haupileute

August S u v e n t und Anton W i n t e r wurden in die
nicht active l . l . Landwehr, zum lrainischen Landwehr'
Bataillon Nudolfswerth Nr. 24, eingetheilt.

( E r n e n n u n g . ) Das l. k, Oberlandeögericht in
Hraz hat die Rechtspralticanlen Ludwig I e n ^ i ^ und
ÄloiS C a n t o n i zu Nuscultanten fur das Herzoglhum
Kram ernannt

- - ( B a l l c h r v n i l . ) Das Fe u e r w e h i l l a uz-
chen am Samstag fiel sehr hilbsch au^ ; es war zahlreich
besucht und getanzt wurde in der geschmackvoll decorirlen
Veranda mit staunenswerther Ausdauer. Ei» besonderer
Vorzug dieses Kränzchens waren die vielen reizenden Damen-
erscheinungen in geschmackvoller, aber nicht luxuriöse!, son-
dern einfacher und darum um fo kleidsamerer Toilette. Das
Unter«ehmen ist, allen Befürchtungen zum Trotz, fo gut
ausgefallen, daß wir von jetzt ad unter die ständigen Pälle
wohl auch einen „Feuerwehrdall" rechne» dlirfen.

Das gestrige Ä U r g e r t r ü n zche n fiel glänzend
uus, e« wurde bis zum sluhen Morgen getanzt

Der gestrige M a s k e n b a l l im Theater war
sehr start besucht, wenn auch cine größere Velheiligung von
Masten zu wünschen gewesen wäre.

— ( D i e U l » u j n ß i t i 5 i l l K r a i n . ) I n einigen
Dörfern auf dem Unten Ufer der Save herrscht dem Ver»
uehmen nach der feltene, erst feit ein paar Decennien be-
kannte Kopfgemcktrampf « M o n i i ^ i t ^ (.'orsw-cZpiimIjf!), mit
40 bis 50 Procent Sterblichen.

— ( U e b e r d a s B c f i n d e n d e s M i s s i o n ä r s
P i r c j unseres hochgeschätzten Landsmaunes, der, bereits
im 86. Lebensjahre stehend, noch unermüdet für feinen
Beruf in Nordamerika (Slant Minnesota, wo auch die
meisten trainerischeu Niederlassungen) wirtt, erfahren wir
aus einem Briefe, welchen der hochbetagle mit »wch satt-
sam fester Hand an seinen laugjährigen Freund, den Nestor
unferer Naturforscher, Herrn I . Schmidt, gerichtet, und
welcher vom 23. Jänner aus Belle Prairie dalirt ist, daß
er von einem Blutschlaganfalle, der ihn Anfang Jänner
befiel, durch homöopathische Arzneien und sorgsame Pflege
glücklich genesen ist. 6r bedauert nur, bei voller Geisteö-
rafl. die Schwächung des Augenlichtes, welche ihm das
?est»l von Zeitungen verbietet,

— l A u s Ä m e r i l a ) schreibt der Herr Missicnär
!Üuh an die „Zgodnja Danica," daß er auch die traineri-
schen Niederlassungen an den Thwo-Nivers und „ E . Stcfan
im Walde" (Staat Minefota) bcsuchte, welche bisher tcincn
tigencn Seelsorger und leine Kirche haben, daher mir ab
Hivd zu gelegentlich von einem lrainerischen Missionär be-
juchl werden. Uebrigens wird beabsichtigt, in beiden ^i ieo.i .
lassungen hölzerne Kirchen zu erbauen.

— ( L i t e r a r ische s.) Unter dem Titel „Ter junge
Hausmann" erfcheiut bereits im 2. Jahrgange in Wien ein
l)fgan der kaufmännischen Vereine von Wien, Gra,',, Vi»z,
und Brunn. Es bringt außer den Mittheilungen i i ^ r das>
Wirten dieser Vereine auch Fachartilcl von allqemcinem
Interesse, z. B . in der uns vorliegenden Nummer 2 vom
3. Februar über „österreichisches Zollverfahren", im Feuil-
leton über „Telegraphic" u. s. w. und scheint feinem Zwecke
volllommcn zu entfprcchen, wie dies die wachsende Theil
uahme der Kaufmannswelt beweist.

Qeffentlicher Dank.
Zu,- Unterstützung dürftiger Schulkinder an der hier-

ortigen Werksschule sind mir nn Laufe dieses Schuljahres
nachbenannte Spenden zugekommen i

Vom Herrn Handelsmanne hoischcr einige Schreibre-
quisiten, aus der löbl. Lasse des l, l. Wertsthealers 20 fl.,
von dem lübl. Casino-Vereine auf Anregung von Seite der
Herren, und zwar des Casirwdircctors Lipold 8 fl. 25 kr.
und des k. k. üasseconlrolors (Vv..riel «7 fl., ferner von
der löbl. Easinooirection als 0llös einer von der Tame
Hoffcr und den Herren Gabriel, Kellner, Pietsch und Toman
veranstalteten Tombola 22 fl. und von drei anderen Schul-
freunden 3 ft. ö. W.

Indem ich dieses zur allgemeinen Kenntniß bringe,
drücke ich im Namcn der unterstützten Schnltinder ulkn
p. t. Herren und Damen, welche zu diesem cdlen Zwecke
auf eine oder die andere Weise beigetragen haben, hiermit
den tiefgefühlten Dank aus.

Idria. 16. Februar 1871.
Der Schuldirector!

Iuvan.

Neueste M .
-A5ic n. ltt. Februar. Der Kaiser trifft Montag

BullüiNaßS liier ein.

W i e n . 18. Februar. I«, der ljeuligeü Gchlnßfiz«
zunll. der Reichsrllttisdclcgatioil wurde da«« rectlficirte
Vndsstt ohne Debatte angenommen.

München , 18. Februar. Der Lalidtaq wurde
hcnle gcfchlosfcn. Dic Thionredc dnnlt für die Opfer-
wiUigleit bei der Bewilligung der Kriegsmittel, ssederitt
oc7 Tapferkeit der Armce uni) mit Oenugthung der durch
Zustimmung zu den Oündnißvellrägen geschaffenen deut-
schen Einhl.it.

Vi ü n ch c n, 1^. FetnulN'. I n Folge eincs Briefes
in der „Tagcöprcsse" wurde eine Untersuchung gegen die
französischen Kriegsgefangenen in Ingolsladt eingeleitet.
Es ist bereits constatirt, daß die Bliefunterfchrifteu ge>
fälscht sind.

B o r d e a u x . 18 Februar. Thiers sa t̂c bei Ent-
wicklung dcö FricderlSp'ogramms: Der Friede schcint
mir absolut nothweudig; ich »vill nicht verzwcifclü. daß
dic Unlclhandlung auf Orünolagc ehrenhafter Bedingui,-
gcu möglich wird.

B o r d e a u x . 18. Februar. Unmittelbar nach dem
Votum dcr NationalucrfammluliH begaben sich die Vot-
schaslcr Oeste'reichs, Englands und Italiens zu Thiers,
um ihm die Anerkennung der neuen französischen Ne-,
girl'llng von Seiten ihicr respcttivcn Regierungen au-
zuzeiaen.

L o n d o n , 18. F^bsuar. I m Utitcrhausc beantragt
Hcrdcll die Resolution, es sci Pflicht der Regierung,
mi Bncine mit den neutralen Mächten vorzugehen, un>
mäßig: ssriedeuöbcdiugungen für Frauttcich zu eNangen.
l5r spricht gcgcn jcdc Anncxion französischen Gebietes.

Nach längerer Debatte driugt Gladstone auf Zurück»
zichuna, dc? Antrags, dessen Beiwclsung einen schlechten
Eindruck machen würde. Er hofsc auf cincn Friedcn mil
gerechten und mäßlgcn Bedin^ilngcn; cin Friede niil
uncilräglichcn Vedinguügcn ivindc nur die Erneuerung
des Krieges nack sich zichcu. Eine aroßmilllnge Politik
Deutschlands wärc ô sser für Franlreich. Deutschland,
ja ganz Europa.

Er glaubt, daß teiuc der trieafülirenden Machte
cinc britische Einmischung in die Friedenelverhandluna.cn
irünsche; wcnn aber die Anschauungen Frankreichs imd
Deutschlands unucrföhnüch sl.icn. so tonnten dic gutcn
Dienste Englands in Anwendung kommen.

Herbert zog seinc Motion znrück.
S l o c k h o l ni, 18. Februar. De> Herzog vou Ost«

Gothland n'Nldc wegen dcr Kianlheit dcS Königs zum
! Regenten ernannt.

Telegraphischer Wechselcours
uom 18, Februar.

5perc. M?tallic,ues 58 90. — 5perc Vielulliq« '̂«, mit Ma,.-
und November-Zinsen 58.90 — 5perc, Nalional-Anlehen 68.10
- 1««0er Stllllts-Anlehen 94.80. — Banlacnen 721 — Credit-
Nctlil, ^51.80. — London 123 70. - Silber 121.30. — K. t
Mllli^Ducaten 5.«^. -> Napoleond'or 9.88',.

Handel und Dolkswirthschastliches.
^^UomenauVwelS oer ^ ta t l ona l van r . ) ^>er zuleyi

aus^rgclicuc WochcnauSwcis dcr Vc>nt bezift'ert dcu Balllnoteu-
Umlauf mit '>78.345.370 ft., dem dic folgenden Pusten als Be-
dectilü!, c,eac!!!!l>rrstehen: Dct Metallschat, I N . ^ ^ ^ ^ I fl , in Metall
;al>ll'm/ W<>ct,ftl 2̂.835>.71'<! ft.. Slaalönolc», wclche der Banl
sselwrcu. 7 M 5 316 si.. E^comple .^i.7Ztt.^5> ft.. Darlehen
37,5lk.7<«) f l , rinffelüSte Coupons uun Oruildentlasluligs-Obli
fiNtinilli, <)1,<>I4 ft., eingelöste und limsenmaftia. allgelanfl^
Pfl l i ikbri^ ft.15lX2U0 fl., ,usa>nmel! ^''.'i36.«;09 ft.

Vaibact), l«. Feliluar. Auf dem heutigm Markte stlld r
fchiencli: 7 Wagn, mit Getreide. 4 Wagen mit Heu (68 Ztr.)
»no St^oh i'<9 sitr.) 25 Wagen uuo l Echifs mit Holz (5 Klftr.)

D urchschultts-Preise.
, Mlt.» Mg,.< ,Mlt.« «lf." .
! fi. lr. fl. lr. ^st. t l . ft.j

Weiz^i' >.'l ^ ^ , ^ » 5 80^6 47 Buller pv. Pjuiid ^0 — ^ " .̂
Kori!<Saa! ,. 4'<i0 4 30 Eicr p: ^luct —2z - -
Gerl!? ., 3 40 3 32 Mllch pr. Maß - 10
Haftr ., 2 - ^ 2 50 Rindfleischp; 'p,5 2 1 -
Halbj.>!.<,!.. j 4 86 itllll!ft..'ilch .. - 2 3 - -
Hlic>!".! .. 3 30 374 Schweilüslriscl».. 21
(nrs^ .. 3 30 3 46 ^chüpsciifteisch ,. — 1»! ..
Kl'.tliruh „ 3 80 4 13 Hilhndrl pr. Stück — 60 ..,
Erdäpfel „ 2^0 2 40 Tauben „ .._ 15 ,^ _
kiiisei: .. 5>20.' Heu sr. Znlturr ii — .
Vrl's^i .. 5 50^— Stroi, ,. 1 «0 - „
Fialen .. 5 l .0 ,—— Hclz,hart,,pl-Klsl. — — 7 ...
Rindsschlüal̂  P»d. - 54 weiches, 22" . - — 5 20
Schn'ei!̂ i'chmn>< „ —46^ Wei», rother, pl,
3p?ck. illsch, „ — 30!— . Eiliier - 12

- «?,ll:!ä'?il „ —42' - wriher ^ l10 -

Theater.
> H e u l e . Tie schöne« Weiber oo« Georgien. Äomifche

Operelle mil Evolutionen w 4 Aufziigen von I . Offenbach.

^lleteul?«^«!!^^' ^eoliattltitllil^ll in ^aitiach.

6 l l Mg. ' "328 u.< ^ - 6 ? windmill halbheiter "
lft 2 „ 3 i . 329.,u l ' 3 ? windstill dilun bcw, 0.<x>

10 . Ab. 329z<i ^ 0 ^ > x-üidstill ganz b e w . ^ ^ , . ,

I <: l l M g 329.'l<» ^ ^ 3 . V windst i l l ' heiter"^ , ^ ^
I ! ' j ^ „ N. 328.«l 4 - 3.? windstill dUnn bewiillt O.uu

N<)„ Al>. 32».«. - 0 . 6 U'i„dstill sternenhell!
Am I » ni allcr ssrUl, hcilcr. später Diebel. Tagllber heiter,

ÄdrildS z,llil'l)»,cnde Newültun«. Ä»i 1<> , „ allrr F l i lh heitcl,
gegen 7 lll)l ' Diebel, sonniger Tag. ssodrrwollc». Abrndrolh. Da«'
uorgestrige Tagesmittel dcr Wärme - ü.9", »in 0 .7 ' nuter, das
gestrige 0.2°, um 0 .1 " über dem '.'^mmle.

Verantwortlicher Redactcnr: I g n a ; v. K I e i n m » y r.

> Danksagung. >
^ Für die große Theilnahme und zahlleicke Brlhei« W
^ W ligunq am Leichenbegängnisse unserer tdeuerel, Mutter

Apothekeröwitwe, ^ D

^ ^ sprecken ihren innigsten Dant an« ^ W

W die trauernden Hinterbliebenen. M
M 5!aibach, am 20. Februar 1871. M

Dürlenberichl. " ö « i e n — N ^ s r l i r n ä l ' T ie Boi!«,' durti im gestrigen ssalnwuss^r. D»- vorzüglich der Spx'ulal i l ln als l intri l^ge dienenden Effecten ;ogc» lheilweise beträchtlich an. S c h r a i M -
. ' . , . . / / l i a n e i i wenill'Umsad aber înch l)>>'r fehlte eS nicht a» Clilsaus^sstlnngrn, rüclsichtlich ücren Renle nnt Mai-Coupon (59) nnd Elisabrth-.Acliln ^16.2.')) specielle G -

' ^ " ' ' ^ ^ i p n V > , " D e v l i n und Gold aiuge.l belrächllich ,;nriick ^Napoleon« 9 st 87 l r ) und e« war die Meinung der Äorse. dah die Curst der Effecten noch höher gegangen wären, wenn M l

^n'U Fallend ' " " " ' " ' '
H. Allgemeine Staatsschuld.

Fur 100 ft.
Veld WllOs?

Einheitliche Gtaalsschuld zu 5 p<3t.-.
m Noten ocrzinsl. Mai-November 58 95 5>9.05

„ .. « Februar-Auguft 58 90 5 9 . -
„ Gilb« .. Jänner-Juli . 68-> 68.lo
.̂ ' , . ,. Apnl-Oclober . W. - 68.10

Vo«< °, I 1839 . . , . 280.- 2 8 l . -
„ 1854 (4 «„) zu 25<» »> 88.75 89 25
., 1860 zu 500 ft, . . 95. »0 9^ 30
.. I860 ,u 100 si. . . WÜ75 107.25

„ ,. 1864 zu 100 si. . 123 - 123 25
^laatslDoulanen-Pfattdbriei! <n

120 fl. Ü W. in Silber . . 1 2 1 . - 12! 5«
« . O r u n d e n t l a s t n n a S - O b l i g a t i o n " ,

Fllr 100 ft. <«eld Waar^
Vllbmeu . . . . ,u5p<3t 94— 9 5 . -
Galizirn . . ,. 5 .. 73 70 74,-
Nieder-Oesterreich, . „ 5 ., 96 25 96.75
Ober-Oefterreich . . . . 5 .. 94— 95 —
Hlebrndurgen . . . „ 5 .. 75 - 75.50
"'»"»rmur' . . . „ ^ 93 94 -
Ui'garn . , , . .. ü „ 7^ 25 79 75

<̂ '. Andere öffentliche Anlehen
Tottauregillilmigsiosc zn 5 pCt. 9.'>.80 9 6 , -
Ung. Eiscubahnanlehcn zu 120 ft.

ü. W. Silber 5" , pr. Slilck ,05.50 !0,'.,75
Ung Prilmicnanlehcn zu 100 si.

ti. W. (?5ft. Einzahl.) pr. SlUct 9 2 . - 92 20

Wiener Commmlalanlehen. rück-
zahlbar 5pCt. silr 100 fl. . . 87.70 88 . -

» . Acticn von Nansinsiituten.
Geld Walile

Unalo-östcrr. «anl . . . - 214 50 215 . -
Uaulverrin 223.75 224 25
Vodrn-(iredna«stall . . . . 237.- 240.—
CreditanNalt f Handel u. Gcw . 25l 80 2!>2 -
Trcdilunslall, aUgem. nngar. . 84.75 85 —
Evcomple-Oesclischaft. n 0. > . 918. 922 . -
granco.üsicrr. Ban! . . , .102.50 103,-
Generalbanl 86.— 66.50
Handrlsbant 9 l .— 91.50
Nationalbanl 7l9.— 720.
Umonbanl 238.20 238.40
Vereiusbaul . . . . . 105.— 105.50
Nerlehiobllill l?0.ö0 171.

« . Ac t len von ^ rausp^ r tUu te rue l , ^
munaei l . Oeld Waaie

Älföld-Fiumaner «llhn . , . 1"9.50 169.70
Bühm. Wefibahn 249.75 250 —
sarl-Ludwig-Vahu 246.50 246.75
Donau-Dampfschiffs. OcseUsck. . 569 - 571. ̂
Elisabcth-Westbahn 218.75. 219 ^
Hlisadeth-Westbllhn < M , - Bud-

weiser Strecke) 1^625 186.75
sserdii^ndö-Nuidbahn . , . 2110 2115.—
ssüuft'rchenivllccser-Vahd 164 - 165.-

fi-il^.Isifsllldcl^abn . , .190 50 191 —
!.'ember«-L/!?rn..-I<lssUi'r-V!,b« . 190.5» 191.—
''lotid, iistc-rr 3 4 5 — 3 4 8 . -
Oesterr. Nordweslbahn . , . 198.50 199 —
Nlldolss-Aalin 159.50 160,-
Sisbcnbilrger Bal,,! . . . . 167 — 167,50
Slaalsbahn 376.— 3^8.—
slidbahu 178.30 17850
Vl'.d.'iurbd. Verbind. Bahn , . 173,50 174.—
Theiß-Bahn 229.25 229.50
Ungarische Nordostbahn . . . 155.50 156 -
Ungarische Ostbahn . . . . 82. 82 25
Tramway 18«— 186.50

«?. P fandb r ie fe (sill 100 st!

Ally äst, Bodm-Hredit ','luftall Oeld Waare
nerlaübar ,u 5 p<lt. i:i Silbs7 106 30 106.50

o,2.in33I.ruck,.zu5plQ.iniz,W 87.75 88,—
'Itanouüib. Ui 5 vCt. 8. W. . . 93,20 93 40
ling. «od.-<ired.-Attft. zu 5'/, pCt. 88 90 89.30

t l . ' V r i o r i t ä t sob l i na t i oneu .

Geld Waare
Hiis.-Westb. in G. ver,. (l. (smiss.) 93 75 94.—
Heroinands-Nordb. iu Silb oerz. 104.— 104.25
Franz Ios?phs°Vil,n . . . . 93.80 94
!h «lllll-^udw B. t ,S v e r . l ä m 102 50 1 0 3 -
»Degi«. Nülbaie'i^hn . . 9330 9350

Get'' Wafire
Sirbeub. Bahn iu Silber verz. . 89.25 89.50
staatSb. G. 3"/.. 5 500Fr..,!, Em. 135. - 136.-
siidb. G. 3"/, i. 500 Frc. pr. Sttlck 1 1 3 - 1 1 3 50
Züdb.-G. 5 200 fl. z. 5",<, siir 100 fl. 88.90 89.10
slldb.-VonS 6°« (1870-74)

i. 500 FrcS pr. slilck . .241 243.
ling. Ostbahn fttr 100 ft. . , 82.70 83

» l . «privatlose (per Slllck.)
Kreditanstalt s. Handel u. Gew. Geld Waan

zu 100 ft, ü.W 16350 164.
Rudolf-Stiftung zu 10 ft. . . 15.50 16 5"

Wechsel (3Men) Geld Naa "
Augsburg sur 100 si lNdd. W. 102 90 102 U»
Fral.lfllrt a.M. 100 st. detto 103.25 1»3 :>'
Hamburg, silr 1,»0 Mart «alicn 9120 91.2"
London, für 10 Psund Hierlmc, 123.60 »23.7-'
Paris, sllr 100 Francs . . . —.— ^ - ^

<kouvö der Geldspv».u

«. Mwz-Ducaw . 5 ft. 81 s,. 5 fl. 8s «.
'liapoleonSd'or . . 9 .. 88 „ 9 ,. »s «
Preuß. Cassenscheine 1 .. 82j „ 1 ., « ^ "
Zilb"r . 121 .. - .. 121 .. 25 «

Kraiuisch« Oruudentlastuugs - Obligationen. P " '
oatuatirung: 86 - Veld. - W°»re.


